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Mnllicher Hheil.
Se. f. und f. Apostolische Majestät geruhten aller-

^Üdiqst deui Artillerie-Arseual-Diieelor Feldmarschall-
^uteuaut Friedrich Ritter vou M ü l l e r anlässlich
sU'cs füilfzigjährigeil Dienstjnbiläums in Anerkeuuuug
'̂ >cr i,n Frieden nnd im Kriege vorzüglichen Dienste
M Orden der eisernen Krone zweiter Classe taxfrei zn
verleihen.

Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschließung vom 2«. M a i d. I . die
"schtziiug des Miuisterial-Secretärs im Reichs-Fiuanz-
^'üsternm, Alexander von M i k s ü in den bleibenden
"lhchaud über' dessen Ansuchen allerguädigst zu ge-
"kh"ugeu „ich demselben aus diesem Anlasse in aller-
s>»ädigster Anerkennung seiner vieljährigen treuen nnd
klsprießlichm Dieustleistilug tax.frei den Titel nnd (5ha.
^ktrr eines Sectionsrathes allcrgnädigst zn verleihen
!W,ht.

Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Merhiichstrr Entschließung vom 2«. M a i d. I . die
^ Reichs-Fiuanzministeri'lM erledigte Ministerial-
^cretärsstelle dem Miuisterial-Conciplsten die,es M i m -
^>»ms Arnold von H o f f m a n n allergnädigst zn
""leihen geruht.

Nichtamtlicher M i l .
Die Vrantweinstcncr iu Deutschland.

. Die vom deutschen Reichstage eingesetzte Coinmis-
w'l zur Vurberathung der Arantweiusteuer hat diesen
M e n t w m - f achtungsvoll abgelehnt. Am 22. I n m
'"llcn die Vorbereitungen zur feierlichen Bestattung der
M a g e in Form eines Berichtes an das Plenum des
Mistages getroffen nierden. Dann wird für diefe
^sswn die Frage der Brautweiusteiier erledigt seiu,
?,"' in der uächstjährigeu Sitzungsperiode neuerlich auf
^ Tagesordnung gesetzt zn werden. Die Resignation,
X" welcher Finanzminister v. Scholz in der letzten
^nnnisswilssitzuug seine Erklärungen abgab, beweist,
M mau seiteus'der Regierung für dieses Jahr alle
^'snnngeu alif Realisieruug dieserFiuanzmaßrcgel auf-
Mbeu hatte, ilnd dass jene im I r r thum sind, welche
?"ltr schuu klagen, das Opfer der KirchennoveNc sei
f^l'blich gebracht worden; dass aber anch Windthorst
^̂  ohne Aussicht auf Erfolg abmüht, autoritativer

Führer einer conscrvativ-clericalen Regiernngsmajorität
im Reichstage nnd im preußischen Landtage zn werden.
I n der That ist die Brantweinsteucr in jener Lücke,
die man emphatisch anch «Abgrund» nenüen könnte,
verschwunden, welche Conservative uud Centrnmsmänner
heute trennt nnd in wirtschaftlichen Fragen immer
trennen wird.

Die Conservative» des deutschen Reichstages sind
znm größten Theile Agrarier; die Ceutrumsleute ver-
treten iu wirtschaftlichen Fragen demokratische, indu-
strielle und Handelsinteressen. Die Conservative!! wollten
das hohe Steuererträgnis zugleich als Zubuße für die
geschmälerte Bodenrente der Gutsherrschafteu benutzen;
die Centrumsleute waren nnr für ein? mäßige Steuer
zn haben, die niemandem wehe nnd dem Rcichssäckel
nicht wohl that. Die Conservative!, hicngen sich an die
Rockschöße des Kanzlers, um bei dem großen Reichs-
stcuergeschäftc auch ein Profitchen für sich heraus-
zuschlageu — eine nicht ganz conscrvativ - vornehme
Taktik; das Centrum bewilligte eine Steuer, die den
Zweck derselben: die Schaffung einer die Matricular-
Beiträge der Einzelstaaten übersteigende Reichseinnahme
— völlig verfehlt hätte. Das Centrum hat mit den
Massen zn rechnen, die Conservative» erwägen die
Interessen einer allerdings ansehnlichen Gcscllschafts-
classe. I n dein Verhalten' beider Fractionen traten die
entscheidenden Motive ihrer Lebcnsintcressen zutage, nnd
dieser Gegensatz demokratischer nnd aristokratischer Wirt-
schaftspolitik wird in Wirtschaftsfragcn beide Fraktionen
immer trennen — so lange der Reichskanzler nicht die
Formel findet, welche die Conservative!, zwingt, aus
das Kostgäugerthum bei dem Fiseus zu verzichten,
welche die Demokratie zwingt, auf dem Altar des
Vaterlandes ihren Obolus zu opfern.

Heute habeu die Mitlclparteie» in Deutschland
einen großen moralischen Gewinn ans der Haltung der
Conservative!, nnd des Centrums gezogeu. Diesen Ge-
winn werden die Mittelparteien sich' gulbuchen und
werden ,hn bei den nächsten Wahleu realisieren. Waren

^doch alle denkenden Volkswirte in Deutschland darüber
einig, dass der Vrautwein das geeignetste Objeet für
eine Neichs'Cousumstener sei, nnd bei dieser Ansicht
war eben jenes erhebliche Steuererträgnis in Betracht
gezogen, welches den, politischeu Zwecke der Stener.
der Cmaucipatiuu des Reiches von den Matricular-
Bciträgcn, dienlich seiu sollte. Der Egoismus der
Agrarier, das Bedürfnis „ach Popularität' im Centrum
hat deu allseitig gebilligten Plan vereitelt, nnd die
Neichsregieruug gmttlert den Refns der Partcieu.

M a i , wird nicht unterlassen, alle Klagen über den
Druck der directcn Steuern mit dem Hinweis auf die
verweigerte Consumsteuer zu beantworten; man wird
dem nächsten Reichstage mit dem nächsten Budget die
Ausgaben zur Bewilligung vorlegen, und die Reichs-
tags-Abgeordncten werden von den Wählern, auf deren
Schultern die einzelnen Landcsbndgets lasten, schon
veranlasst werden, anch für die Bedeckung der Reichs-
ausgaben Sorge zn tragen. Der Partienlarismns wird
von dem Particulansmus selbst bezwungen werden
müssen, nnd die Parteien, welche nicht die Macht haben,
die Reichsausgaben zn vermindern, werden sich znr
Bereitwilligkeit erheben müssen, die Reichseinnahmen
zu vermehren. Auf diesem Rundwege führt die Ver-
weigerung der Vrantweinsteuer znr Bewilligung der
Brantweiusteuer zurück.

Was aber die Enttäuschung jener betrifft, die er-
wartet hatten, das Centrum werde nach der Scmetio-
niernng des Culturfriedens die Rechnung der preußischen
Regierung durch einen fraglosen Gouvernementalismus
begleiche!, — so verkennen solch kurzsichtige Politiker
die Qualitäten des Centrums und die Bedeutung der
neuen Fricdcnsgesetze. Das Centrum muss und wird
immer Wahlpolitik machen, denn seine Stelluug basiert
auf den Gewissen, den Ueberzeugungen der großen
Masse deutscher Katholiken. Heute war noch eine hohe
Vrantweinstcucr unpopulär — so unpopulär, dass die
Massen dagegen revoltiert hätten, wäre eine solche
Steuer als Gegenwert für den Culturfriedcn erschienen.
I u diesem Verhalten liegt eine Rücksicht auf die Wähler,
keine factiöse Absicht gegen die Regierung, und vorerst
muss noch durch lauge Zeit die Luft in Deutschland
von den Uebcrrcsten der bisherigen Kampfesstimmung
gereinigt werden, ehe ruhige, sachliche Erwägungen Kraft
genug haben werden, nach der Breite hin sich Geltung
zu verschaffen. Man wird sich erst daran gewöhnen
muffen, die neuen confcssioncll friedlichen Einrichtnngen
fungieren zn sehen, man wird die Temperamente anf
neue Bahnen zu leuken haben; dann erst wird sich er-
weisen, wie stark der Fractionsgeist und wie stark ihm
gegenüber die Staatsraison geworden ist. «Mi t Ver-
gnügen» werden Steuern niemals bewilligt, und die
gewohnten Lasten müssen erst unerträglich werden, ehe
inan will ig mit neuen Lasten den Versuch macht. So
zeigen sich im Verhalten des Centrums noch unvermeid-
liche Ucbcrreste der alten Kampfcsstimmung, gewiss aber
nicht Ansätze zur neuen Kampfbereitschaft.

Die Conservative» in Deutschland aber spielen ein
gefährliches Spiel, wenn sie allzu brüsk ihre Standes-

Jenilleton.
New das Grüßen.

^ Sie meinen, Herr Redacteur, dass ich auch einmal
> s über das .Grüße,,, schreibe,, könnte? Herzlich
U"e. vorausgesetzt, dass Sie vou mir keinen geistvollen
f W («Erwarten wir nicht!' aulworlm Sie mir w-
t l M ) . keine gelehrte Abhaudlung, vermengt mit h, to-
K " Nemiui'sceuzeu. verlaugeu. Ich weiß wahrlich
,.M. wie die alten Griechen nnd Römer grüßten nicht,
l i , . bcr Gruß iu grauer Vorzeit iu Germaueulaudeu
/ ' ' ^ jn, »och mehr. nieiue Erinuernug reicht nicht
>,""'"l bis in das Mittelalter znrücl, uud wenn Sie
si^ M h l e n . dass «nnteu weit iu der Türke,, mau
<. . dem Padischah nur grüßend nahen dar. "idem
^ '"it der Slirue deu Bodeu berührt, gestehe ,ch
! '"'. dass mir a»ch das recht gleichgilt.g >st. Ich lnu
< " " Kiud uuserer Zeit, nnserer i-tadt nnd nnr
>v s'""" bei uns grüßt oder anch mcht anißt, darnbn

" ^ Nchheid. , .
drr n""d 's lässt sich schon davon genng sagen, denn
' » . > . ß spielt eine gar weseutliche Rolle ,u unserem
ÄÜM'!'" Gesellschaftsleben. Das kleine Kind auf den,
»»^'sch"ße muss grüßeud das «Häudcheu gebeu.
.» i ^wßmüt te r le in ' erhebt sich wackeludeu Hauptes
b H " ' / ' " > > ' Sorgeusluhle. weuu eiu Gast das Znumcr
< ' Und wie viele Nuauccn lassen s'ch ,n den Gruß ^
pfu,w" Darm siud uameutlich die Herren der Scho-.

U groß; wie gnt verstehen sie es, emc Hnldiguug

in ihren stnmmcn Grnß zu ica/n, wenn sie, anf der
Straße plötzlich Front machend, mit graziös geruudetcm
Arm in kühnem Bogen den Hut weit ab halteu, bis
die gefeierte Schöue, der die Verbeuguug gegolteu, vor-
bei geschwebt! Der audere, der dort kommt, hat die
Dame auch geseheu; er rückt zerstreut au seinem gê
uialen Schlapphut, nickt und eilt vorüber. I h n beschäf-
tigt ein tiefsinniges Problem, er ist iu die Lösung einer
wichtigen Frage versenkt oder möcht es mindestens
scheiueu. Wuuderu Sie sich nicht, Herr Redacteur, dass
jener Dritte, der Sie erst gestern seineu liebe,, Freuud
geuauut, Sie heute gar uichl zu keunen scheint; er eilt,
um das tägliche Brot zu erhascheu.

So schwere Sorgen drückeu uns Frauen nicht
nieder, aber nnser Gruß zeigt nicht mindere Verschie-
denheit. M i t welch sonnigem Lächeln geht die Hausfrau
dem gerue geseheueu Besuche eutgegeu, mit welch
kühler Höflichkeit weiß sie dem unwillkommenen zn be-
gegnen. I m Gruße äußert sich die Gesiuuuug, zeigt sich
die Auimlth, der Tact der Frau. Naug und Stand
uud nicht zum mindesten auch die Vermögeusumstäude
beeinflnsseu die Art zn grüßen, nnd wenn Frau B.
auf der Straße stolz eiuhersegelt uud deu Netanuteu
göuuerhaft zunickt, dürfen wir ' vielleicht auf die wohl-
gefüllte Cafse ihres Gatten, gewiss aber auf die weniger
umfasseude Bilduug der Dame unseren Rückschluss
ziehe». Deuu mit Recht gilt der Gruß für deu Grad-
messer der Wohlcrzogcnheit: wir haben so oft Gelegen-
heit, nns in, Grüßen zu übeu. dass w,r es darin schon
zur Meisterschaft briugen dürfen. I n der Kinderstube

mühen wir nns, den kleinen Leutchen zur Erkenutuis
zn verhelfe»,, dass man dem lieben Großpapa die Hand
küssen muss, dass man hübsch artig sich verneigt,
wenn Mamas Kaffeegesellschaft auch die kleinen Lieb-
linge besuchen kommt. Mädchen sind gelehrig; schnell
verstehen sie es, einen niedlichen Knix zu inachen, umso
niedlicher, je mehr Bonbons sie in des Gastes Taschen
wittern.

Aber die Jungen! Da setzen sie ihren ersten
Starrkopf auf, nud Junker Fritz kann nnd kann's nicht
begreifen, warnm er Tante Lydie «guteu Tag» sagen
und Onkel Richard die Hand reichen soll. Schweigsam
klammert er sich an Mamas Schürze nnd steht, den
Finger im Munde, mit gesenkten, Haupte, ciu Bi ld
juugeuhaftcr Uubcholfeuheit, trotzig da. Er lerut das
Grüßen erst später in der Schule, wenn die Classe an
der Thüre des Schulhauses vor dein Lehrer vorbei de-
filiert. Hei, wie fliegt die Mütze da vom Kopfe. Wir
wollteu's ihm aber auch rathen, denn ein echter Schul-
junge reißt seinen, Vordermannc nnbedenklich die Kappe
ab, wenn der sie etwa vor den, Herr» Lehrer abzu-
nehmen vergessen.

Weitaus mauicrlicher geht's drüben iu der Mäd°
cheuschule zu. M i t ti.fem Bückling, be, dem aber anch
nicht immer die Grazie,, zu Pathc gestanden geht,
wenn die Mittagsstunde geschlagen, gro, und klen
an deu harrenden Lehrerinnen vorbei, hübsch arttg und
sittsam, wie es sich «in diese» heilige» Hallen, zientt;
aber draußen, da fallen die Fessel», da smd die Züng-
lein gelüst! Mitte» a»s dem dichteste» Knäuel wilder
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interefsen der Wirtschaftspolitik des Reiches aufzwiugeu
wollen. Die Umwälzung der Fractionspolitik vollzieht
sich langsam, aber sicher. Nicht allzu fern ist mehr der
Tag, an welchen, die Massen erkennen werden, dass
eben in der Wirtschaftspolitik des Reiches der Schwer-
punkt seiner friedlichen Bethätigung liege. M i t der all-
gemeinen Erkenntnis dieser Wahrheit aber werden die
Massen der Wähler ihre demokratischen Interessen in
jene Formeln zu bringen wissen, welche die Millionen
der Brotconsumenten einigen, und wenn Herr Eugen
Richter, wenn Herr Rickert zur Verminst kommen sollten
und mit den Mittelparteien, mit den Demokraten des
Centrums in Wirtschaftsfragen gemeinsame Sache
machen, dann kann es mit oder ohne Bismarcks
Freundschaft geschehen, dass die Wirtschaftspolitik des
Reiches über die Conservative!! zur Tagesordnung
übergeht.

Heute ist die confessionelle Frage in Deutschland
beseitigt. Die starken wirtschaftlichen Interessen: der
deutsche Handel, die Industrie, die Arbeitskraft, stehen
in natürlicher Coalition der schwachen wirtschaftlichen
Interessen — dem Agrarierthum gegenüber. Darin
liegt die Zukunft, liegt der Ansatz zur neuen Gesetz-
gebungsarbeit im deutschen Reiche. Diese Arbeit muss
gethan sein und deshalb wird sie gethan werden.

Verhandlungen des Reichsrathes.
- - Wien, 6. Juni.

Die Vorgänge anlässlich der Anastasius - Grün-
Feier in Laibach haben rasch einen Wiederhall im Ab»
geordnetenhause gefunden. Dr. M e n g e r und Genossen
interpellierten nämlich in der gestrigen Sitzung den
Ministerpräsidenten als Leiter des Ministeriums des
Innern wegen der Excesse in Laibach bei Enthüllung
des Denkmales für Anastasius Grün. — Se. Excellenz
Ministerpräsident Graf T a a f f e überreichte einen Ge-
setzentwurf, betreffend die Verwendbarkeit der Theil-
schuldverschreibungen und des dalmatinischen Landcs-
anlehens per 225 000 f l . zu pupillarsicheren Anlagen.

Se. Excellenz Cultus- und Unterrichtsminister Dr.
von G a u t s c h überreichte einen Gesetzentwurf, betref-
fend Schassung provisorischer Lehrerstellen und Gewäh-
rung von Dienstalterszulagen für Supplenten an Staats-
Mittelschulen und Lehrer- und Lehrerinncn-Bildungs-
anstalten, ferner einen Gefetzentwurf, betreffend den
Ankauf eines Baugrundes für die chirurgische Klinik
in Krakau. Das Kreisgericht Spalato ersucht um Be-
willigung der gerichtlichen Verfolgung des Abg. Vulat
wegen Ehrenbeleidigung.

Es wurde zur Tagesordnung übergegangen. Dein
Uebereinkommen zwifchen Oesterreich-Ungarn und dem
deutschen Reiche wegen Zulassung des Armenrechtes
wurde die verfassungsmäßige Zustimmung ertheilt. Das
Unfallversichernngsgesetz wurde in dritter Lesung an-
genommen.

Es folgte der Bericht des Budgetansschusses über
Eröffnnng eines Nachtragscredites zum Etat des Finanz-
ministeriums pro 1886 zu Capitel «Dicasterialgebäude».
Abg. S i e g m u n d erklärte, dass es sick, fiir die Czechen
in dieser Frage nicht so sehr um die Restauration der
Burg Karlstein als um die förmliche Wiederherstellung
der Königsburg als Illustration ihrer staatsrechtlichen
Anschauung handle, und dass seine Partei wohl für
das Gesetz stimmen werde, durch welches die erste Rate

von 15 000 f l . bewilligt wird, nicht aber für den all-
gemeinen Antrag des Budgetansschusses. Abg. A d ä -
mek bedauert, dass der Vorredner anch aus dieser
Kunstfrage politisches Capital geschlagen habe. Hier
handle es sich um die Erfüllung einer Ehrenaufgabe
des Culturstaates Oesterreich uud um die Erfüllung
einer rechtlichen Verpflichtuug der österreichischen Staats-
verwaltung. (Bravo rechts.) Abg. S t u r m hat gegen
die Bewilligung von 15 000 f l . zur Restaurierung der
Burg Karlstein in Böhmen nichts einzuwenden, weudet
sich jedoch gegen den zweiten, eine Erweiterung dieser
Vewilliguug enthaltenden Theil des Ausschussauliagcs.
Abg.Tunner sagt, dass es sich um oie Erhaltung eiues
Werkes ersten Ranges haudle. An die totale Restaurie-
rung der Burg denke niemand; die würde viele M i l -
lionen kosten. Abg. H l a v k a legt aus der Vorgeschichte
der Restaurierung dar, dass gar kein nationales Mo-
ment in dieser Frage zu finden sei. Dieselbe habe nur
eine culturelle Bedeutuug und sei auch in diesem Siunc
von allen Körperschaften aufgefasst worden. Der P r ä -
s i d e n t erklärte den Ausführuugeu des Abg. Sieg-
mund uud Sturm gegenüber, dass nur über das Gesetz
abgestimmt wird, nicht aber über den Schlusspassus
des Berichtes. — Das Gesetz wurde in zweiter uud
dritter Lesung genehmigt.

Die Petition des orientalischen Museums um Er-
höhung der Staatssubveution für dieses Institut wurde
der Regierung zur eingehenden Würdigung uud Be-
rücksichtigung abgetreten. Der Antrag des Grafen
V e t t e r , betreffend die Abänderung des Viehseuchen-
gesetzes wurde mit eiuer vom Abg. Ä uspitz dazu vor-
geschlagenen Resolution in zweiter und dritter Lesung
angenommen. Der neugewählte Abgeorduete der Ma-
genfurter Haudelskammer, Freiherr von D u mr eich er,
leistete die Angelobuug.

Es folgte die Berathung des Gesetzentwurfes, cut-
haltend Bestimmungen über die Gerichtsbarkeit in
Strafsachen, denen gemeingefährliche socialistische Be-
strebungen zugrunde liegen. Abg. Dr. G r e g r erörtert
die Ursachen des Socialismus; voll dem Uufallsver-
sicherungsgesctze verspricht er sich keiueu besonderen Er-
'olg. auch nicht von dem christlich-feudalen Programme,
ebensowenig von den Maßregeln der Vorlage, die uur in
Polizeimaßregeln uud Aufhebung der Geschwornengerichte
bestehe. Das Volk rufe um Brot und mau antworte
ihm mit Gefängnis. Das einzige richtige Mittel, dem
Anarchismus zu begegnen, sei die Hebuug der all-
gemeiuen Wohlfahrt. Von dieser Vorlage erwarte er
nicht die Beseitigung des Anarchismns, sondern nur
die Unterdrückung der gemäßigten Arbeiterpartei. Es
sei nothwendig, dem Arbeiterstande die Möglichkeit zu
schaffen, seine Beschwerden und Wüusche auf legalem
Wege vorzubringen. Die gesellschaftliche Organisation
soll nicht von oben oder von uuteu allem reformiert
werden, sondern durch das Zusammenwirken aller Fac-
toren in einem auf allgemeinem Wahlrechte beruhenden
Parlamente. (Bravo! Bravo!)

Abg. Dr. Zucker kann die Frage, ob die Auf-
hebung der Aeschwornengerichte für ' bestimmte Per-
sonen und Vergehen gerechtfertigt ist, nnr bejahen. Der
Richter werde sich Bedrohungen gegenüber halten wie
ein alter Soldat im Feuer, der Geschworne eher wie
ein Rekrut. Auch nach der Richtung der Vcrurtheilung
köune bei Geschwornen leichter eine Uebereilung vor-
kommen, als beim gelehrten Richter. Abgesehen davon,

möckte Reduer auch deshalb die Urtheilssprechung nlicr
anarchistische Umtriebe nicht den Geschwornen nw'tw-
gen sehen, weil der Richter und Angeklagte slch alö
Feinde betrachten, der angeklagte Anarchist m dem
Geschwornen nur den ihm feindlichen Bourgeois, n"
Richter dagegen den Staatsbeamten sieht. Auch in an-
deren Ländern, namentlich in Dentschlaud. lasse mm'
über anarchistische Delicte nicht durch Geschworne ab-
urtheilen. (Beifall rechts.) . .

Die Debatte wurde hier abgebrochen. Dle Av-
geordneten S c h ö n e r e r uud Geu'osseu bringen ellien
Äutrag ciu wegen Beseitigung der Ausartung dcs
Naleugeschäftes durch gesetzliche Auordnuugeu. — Nacype
Sitzuug Muutag.

Politische Uel,erslcht.
( P a r l a m e u t a r i s c h e s . ) Das Executivcmmti

der Rechten tagte Samstag uuter Intervention dtt
Minister uud des Präsideuten des Abgeordnetenhauses,
um die Frage zu entscheiden, ob der Zolltarif >wch "'
dem gegenwärtigen Sessiuusabschuitte zur zweiten LchW
ius Hauö gebracht werdeu soll. Die Meimmgen über dle
Zweckmäßigkeit und Möglichkeit, den Zolltarif i ^ " A
zu verhandeln, giengen weit auseinander. Man M '
dass sich die Memungen bald klären werdeu nnd dai»
dann die Möglichkeit gegeben sein werde, einen rNW/
tigcu Beschluss zu fasscu. Gegenwärtig hat die S ^
muug für die Vertagung der Angelegenheit die iM'l"
Hand.

( U n g a r n . ) Samstag abends fand im liberale"
Club des ungarischen Reichstages eine Conferenz M '
Dieselbe beschränkte sich auf eiue Besprechung des ncü
Zolltarifs, zu dereu Beginn Ministerpräsident Tisz" !"
Meimiug aussprach. dass der Tarif, so wie ihn l>"o
Regierungen vereinbart haben, angenommen wer '
Sollten von österreichischer Seite Aenderungen flMÜ">^
werdeu, so würdeu dieselben zur Keuutuis '̂noMlU
uud darüber beratheu werdeu. Vom PetruleumM 'p,
ciell, wie überhaupt voll den Vorgängen der n'v
Tage war nicht die Rede. Das Aörsengerücht voi» ^
Demission des Cabinets wurde im Privatgespräch ^ '
rührt und entschieden dementiert.

( A u s w e i s u n g österreichischer I " d e "
aus R u s s l a n d . ) Einer der «Pol. Corr.' """
Lcmberg zugehenden Meldnng znfolge sind «n
letzten Tagen mehrere österreichische Iudeufamllien >
Kindern von den russischen Behörde» aus M l o c M
allsgewieselt und an die Grenze geschafft worden. ^ „
weitere successive Abschaffung der fremden Indcn a
dem Grenzrayon ist bevorstehend. Es scheint denw"^
die längst angekündigte Durchführung der alten ^
ordnung, welche den ausländischen Juden den M l
halt in, russischen Grenzrayon untersagt, begonnen i
haben. .

( D i e B l o c k a d e der g r i ech i schen K i i s t H
dürfte nach d.ll neuesten Depesche«! demnäM
gehoben werden, da sogar die Pforte bei den blockt
dcu Mächten unter dankbarer Anerkeunnng l h ^ ' l ^ ,h
Dieuste ein gutes Wort für Griechenland einlegt
dessen eifrige'Abrüstung bezeugt. M i t dem Ze'tp'.'' ,
des Aufhöreus der Blockade werden auch die abgere"
Gesandten nach Athen zurückkehren. Ein f " ' " " H
Abbruch der diplomatischen Beziehungen hatte

Jungen lugt eine lange Haarflechte hervor, die ener-
gisch über die Schulter der Eigneriu geworfen w i r d ;
die Kleinen verschmähen es nicht, sich an den Knaben-
sftielen zn betheiligcn. Die größeren Mädchen stehen
in dichten Gruppen nmher; gibt es doch gar vielerlei
zu besprechen! Endlich, Schluss der Debatte! Es ist
höchste Zeit, wenn Papa, der nicht gerne auf feine
Sllppe wartet, nicht ein böses Gesicht ziehen soll. Ella
und Mizzi haben sich nur noch rasch das Allernoth.
wendigste mitzutheilen, ehe sie sich nnter Händedrücken
""? Küssen für den ganzen laugen Nachmittag verab-
Meoen. Und die rührende Abschiedsscene wiederholt
M ) mehreremale. denn die eine Freundin begleitet zu-
er t die andere ein Stück weit nach der Richtung ihrer
Wohmlng. um sich dann wieder zurückgeleiten zu lassen.
^ ,i l 7 n ? ^ " 7 ) " Besprechung ihrer Vormittags-Er-
^bn sse mcht fertig werden Und da sie sich endlich allen
^ ' " ! k ^ " / 7 « " " ^ " ^ e n rüsten kommt gerade

^s ss ^ , ^ ^ " . - ^ " " ' " ' der in der obersten
Clas e Geschichte vortrag Schnell wird großer Rath
gehalten; zuerst grußeu? Das geht doch nicht an
Mizzi wird nächstens 8W66t. « e v e n l y ! Den Grus!
des Lehrers abwarten? Ein misslich D ing ; wenn er
am Ende in den jungen Damen nur die Schülerinnen
erblickt und nicht M i ß t ? Dann ist vielleicht noch ciue
Strafrede zu gewärtigen! Zum Glücke ist der junae
Gelehrte zu galant, um die armen Kinder lange zwi-
schen Hangen lind Bangen zu lassen; mit chevaleresker
Geberde zieht er lächelnd den Hut und freudestrahlend
eilen die Mädchen nach Hause. «Mama, jetzt siud wir
doch leine Backfischchen mehr, Professor * hat zuech
gegrüßt!.

Die Priorität beim Grüßen ist anch uns Er-
wachsenen oft eine wichtige Fraqe; ob Frau .t. oder
Frau A. zuerst grüßen soll, ist für beide Damen von
eminenter Tragweite. Frau .t. ist die Aeltere, aber
Frau I . die Gattin des reichen Fabriksbesitzers, wäh-
rend die Freuudin «nur» einen Buchhalter geheiratet
hat; das entscheidet. Die Veamtens-Gattin grüßt mit
fieberhafter Hast die Fran des Vorgesetzten ihres
Gatten, und jene stolze Dame dort sieht mit schlecht
verhehlter Spannung drein; wird die neue Bekannte
ihr die Ehre des ersten Grußes erweisen? Den Höhe-
punkt der Lächerlichkeit erreicht dieses Abwarten des
Grußes, weuu es einem Herrn gegenüber zur Anwen-
dung kommt. Was soll die arme junge Frau auch
thun? Zur Seite blicken, sieht so unfreundlich und
prüde aus, ganz abgesehen davon, dass man Gefahr
läuft, sich eben im richtigen Moment zurückzuwenden,
um noch als Kokette zn gelten; dem Begegnenden nil-
verwandt ins Gesicht starren, gleicht einer Provo-
cation ; Sie sehen, die Sache ist nicht so unbedenklich.

Da lobe ich mir die englische Si t te : Der Dame
liegt die Verpflichtung ob, zuerst zu grüßen, der Herr
darf dies erst dann, wenn sie ihm durch ihren Gruß
das Recht dazu gegeben. Diese Gepflogenheit erscheint
mir weit ritterlicher, als alles Hutschwenken, Salu-
tieren und Händeküsseu, in denen unsere Herren exccl-
lieren. Wi r nehmen ja so viel vom lustigen Alt-Eug-
land herüber: Die englischen Kleider, die Wettreuue'u,
bei denen unsere Herren die Freiheit haben, Hals und
Beine zu brechen, das l)6!lm«.1x)<)k und anderer
schöner Dinge mehr; warum nicht auch die Art zn
grüßen? Was den stolzen Schönen Old-Euglands recht

ist, kann nns wohl billig sein. Und welch ein ^
wiuu für uusere Backfische, wenn sie nicht mehr " ^
Verlegenheit kommen, einem kurzsichtigen Onkel M! ^
Straße ausweichen zu müssen, weil mau doa) ^
«Dame» seiner Würde nichts vergeben kann nn
leibe nicht zuerst grüßen darf! ' , ^ !

Allen Ernstes, ich beantrage, den Gruß ^ a 'A ' ..,,
erst die Dame, dann der Herr! «So ist's der ^ " H
Sitte, und so allein ist's recht.» I ^ i ^ "N<l ' . „ ;
1<!m«n! Der Antrag ist in erster Lesung augeno,' ^
zum Worte haben sich gemeldet — Pardon, ' ^ ;„
gesse, dass das Frauenparlameut vorläufig ^ ^
meinen frommen Wünschen existiert, nnd b l s w ^
Specialdebatte gelangen — Gott znm Ornß. H "
dacleur! ' ' C l a n -

(Nachdruck °«b°««'>

Das Opfer der Nebe.
Roman von Ma« vou Weißenthur«.

l87.ssortschun<1.) . , ^ . " s . '
«Ich nahm Vil lars mit, anstatt "nes ^ ^

erklärte der Freiherr. <wcil ich wnsste, dajs ^ ^ "
auf ihn und seine Verschwiegenheit " "bedingt" ^,,
kann. Er steht geistig, uud auch was Ä ' ion ' . ' , ^ r ,
belangt, viel höher älö die Mehrzahl dcr ^ . ^ .
was ich als einen Vorzug anerkenne, den n,a"
sichtigen muss.» ^ ẑ<.»

.Sie denken an alles!» erwiderte Vea t r c - . ^
«Ich fürchte, ich habe Sie warten l a ^ '

merkte er während des Weiterfahreus. „sM
«Es war meine Schuld, wenn 'ch " " " " helos'

denn ich kam zu früh, doch ich fühlte mich ,"
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stattgefunden, daher entfällt auch eine förmliche Wieder-
aufnahme derselben.

( V e r b a n n u n g der P r i n z e n . ) I n Paris
!ch?inl die Frage der Verbannung der Prinzen nun
doch zu einer Krise führen zu sollen. Der betreffende
Kammcr-Allsschnss hat mit sechs gegen fünf Stimmen
beschlossen, die Verbannung aller französischen Prinzen
°us Frankreich durch ein Gesetz zu beantragen, wäh-
lend der Ministerpräsident von Frcycinet diesem An-
trage entgegentritt. Die Frage kommt also schon mit
""em Zwiespalt zwischen R'egiernng und Ansschufs-
Whrheit vor die Kammer, in welcher voraussichtlich
bie Radicaleu die größten Anstrengungen machen wcr-
bm, um dem Ve'rbannnngsgcsctzc zur Majorität zu
""helfen.

( E n g l a n d . ) Die Situation in England hat
M plötzlich zu Gunsten der Regierung verändert,
^iele Liberale wollen alls Furcht vor der Parlaments-
Mösung für die zweite Lesung stimmcu oder sich der
Stimmenabgabe enthalten. Unter Umständen ist ein
^ieg der Regierung mit schwacher Majorität möglich.
^ Samstag fiel ein blutiger Krawall iu Belfast zwi-
schen protestantischen Schisfsbaucrn uud katholischen
Dvckarbeitern vor. Veranlassung dazu gab die Aeuhc-
^Ulg der Katholikeu, die Protestanten würden bald ans
"llllnd vertrieben werden.
, ( B n l g a r i e n.) Wie ans Sophia berichtet wird.
'st der bekannte Montenegriner nnd gewesene Anführer
^r Insurgenten in der Herzegovina, Peko Pavlovic, iu
^rnovo verhaftet wordeu. Dem iu seiuer Beglcituug
^findlichcn Bosnier Uzclac gelang es, nach Constan-
tlNopel zn entkommen.

TagcsncuiKitcn.
^ Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Grazer
-"orgenpust. meldet, den, Institute der Schulschwesteru
A ^lgersdorf zum Erweiterliugsbaue ihrer Austalt in
^ggeuberg 300 st. zu spcudcu geruht.

Sc. t. und k. Hoheit der durchlauchtigste Kronprinz
Merzog R n d o l f hat dem Kinderspiele im dritten
^zirte Wiens einen Betrag von 400 fl. gespendet.

^ ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Se. Majestät der Kaiser
l)aben genehmigt, dass bei der Cavallcrietrnppe der Fric-
^usstand jeder Feld-Escadron sowie der Kricgsstaud jeder
^ld-, Ersah- nnd Reserve-Escadron nm einen zweiten
«erittenen Wachtmeister vermehrt, dagegen die für ein
Avallerie - Regiment systcmisicrtc Anzahl von Cadet-
"fflclers-Stclluertrctern im Friedell von sechs, im Kriege
°" acht auf einen vermindert werde.

^ — (D ie Tempera tu r der Speisen und
Getränke.) F. Spät erniitteltc zunächst bei sich selbst
N̂d einer größeren Anzahl von Familien, bei welchen

Temperaturen die Speisen gewöhnlich genossen werden
Und welches die höchsten, eben noch zn ertragenden Tcm-
peratnrgradc seien. Er fand, dafs Flüssigkeiten von einer
Amperatur bis 50 Grad Celsius noch in größeren
Quantitäten schmerzlos geschluckt werden konnten, in
'leinereu Quantitäten — löffelweise — auch uoch bis zu
^ Grad Celsius; längeres Verweilen von Wasser von
^r letzteren Temperatur im Munde erzeugte aber schou
°"s Gefühl des Brenuens. Flüssigkeit von 60 Grad Cel-

sius verursachte deutlich breunendcs Schmerzgefühl, jedoch
genofs Spät Suppen mit dieser Temperatur öfter —
aber immer nur in kleinen Schlucken, au kalteu Winter-
tagen Thee sogar mit nahezu 70 Grad Celsius, aber
immer nur sehr kleiue Gabcu schlürfend. Bei festen
Speisen war das Kancn bis nahezu 55 Grad Celsius
gut möglich, darüber hiuaus entstand Brennen im Munde.
Suppcu wurden gewöhnlich mit 55 bis 60 Grad Celsius,
feste Speisen fast durchgäugig mit 40 bis 50 Grad Cel-
sius gcuosscn. Die Nachtheile, welche der Gcnuss zu heißer
Spciscu nach sich zieht, siud zunächst Herabsetzung der
Geschmackscmpfindnng, ferner mangelhafte Einspcicheluug
wegen zu turzeu Vcrwcilcus der Speisen im Muudc, Be-
schädigung des Emails der Zähue, nach Umstäudeu Stö-
rung der Fcrmcntwirkung der Vcrdauungssäftc.

— ( W o l t c n s t u d i e u,) Zur Beantwortung vieler
meteorologischer Fragen ist die Kenntnis der Luftströ-
mungen iu verschicdcucu Höhen der Atmosphäre vuu
größter Bedcutuug. Ein ausgezeichnetes Mittel hiezu
bietet die Bcobachtuug der Wultcu, denn deren Zug gibt
die Nichtuug des Luftstromcs an, in dem sie schwcbcu.
Um die wahre Höhe der Wolken und deren wirkliche
Geschwindigkeit im Nanme zu bestimmen, wird auf dcu
metcorologifcheu Stationen zu Upsala und auf Spitzbergen
seit vorigem Jahre folgendes Verfahren eingeschlagen:
Zwei in passender Entfernung postierte m.d telephonisch
miteinander verbundene Beobachter bestimmen von ihren
Standpunkten aus gleichzeitig mittelst Theodolithcs ( Iu -
strumeut zur Wiukclmessuug mittelst drehbaren Fernrohrs)
die Lage des nämlichen Punktes einer Wolke, Aus einer
Reihe solcher corrcspoudiercudcr Beobachtungen lässt sich
die räumliche Bahn der «Segler der Lüfte» bestimmen.
Je nach der Höhe der zu beobachtenden Wolken beträgt die
Entfernung der beiden Beobachter 500 und 1500 m.
Die bisher erlangten Resultate geben für Stratus (uiedrige
Streifcuwolke) eiuc Höhe vou mindestens 625 m, für
Nimbns (blauschwarze Regenwolke) 1125 bis 2185 m,
für Cumulus uud Cumulostratus (Haufeuwolke), die in
uuscren Klimaten die gewöhnliche Sommerwolte ist, 1300
bis 1700 m, für Cirrocumulus (Schäfchen) 5513 m nnd
endlich für den ans zarten Eisnadeln bestehenden Cirrus
(Fcdcrwolken) eine Höhe von mindestens «000 m. So-
wohl Cnmnli als nnch Cirri zeigen eine deutliche tägliche
Schwankung ihrer Höhe; erstere crreichcu das Maximum
der Höhe ihrer Spitzen um 1 Uhr nachmittags, die Höhe
letzterer nimmt hingegen vom Morgen bis zum Abend
zu. Auf dem Observatorium zn London ersetzt mau bei
der Bcobachtuug der Wultcu das Auge durch die photo-
graphische Platte, iudem der ThcodoMH statt des Fern-
rohres eine drehbar aufgesetzte photographischc Camera
besitzt Die ,n bestimmter Entfernung befindlichen beiden
Beobachter machen sich durch telephonischen Anrnf auf die
zu beobachtende Wolke aufmerksam und richten ihren photo-
graphischen Apparat auf dieselbe. Durch einen elektrischen
Contact werden beide Objective gleichzeitig geöffnet und
nach beendeter Exposition wieder geschlossen, so dass beide
Aufnahmen im selben Augenblicke erfolgen. Aus den Ab-
lcsuugeu au den Theilkreiseu der Instrumente ergibt sich
durch einfache Rechnung die Höhe der photographierten
Wolke.

— (Vom Bl i tz getödtct.) Aus Graz wird tele-
graphisch gemeldet: Der N ^ „ ^ . ^ l e r Lininger wnrde
vorgestern auf der Straße in Gersdorf bei Leibnitz durch
einen Blitzschlag getödtet.

— ( E i n verunglückter Tour ist . ) Aus Bern
wird gemeldet: Das erste Opfer, welches dieses Jahr der
Sport der Bergbesteigungen gefordert, ist ein junger Eng-
länder. Derselbe wollte von Veytaux aus mit einem Ka-
meraden, ebenfalls Engländer, ohne Führer einen Ausflug
auf die Cornettes de Nize machen, glitt auf dem Schnee
aus, stürzte in die Tiefe und war sofort todt.

— (Pianiss imo.) Dirigent: «Ich bitte, meine
Herren, das ist ja kein Pianissimo — das mnss hin-
gehancht werden, dass die Fensterscheiben — anlaufen!»

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( E i n P o r t r ä t der K r o n p r i n z e s s i n . )

Es bedarf keiner neuerlichen Bemerkung darüber, und am
allerwenigsten in unserem Lande, wie rasch uud allgemein
die durchlauchtigste Gemahlin unseres Kronprinzen sich die
ebenso ehrfurchtsvolle wie geradezu herzliche Zuueigung
aller Bevölkerungen ihrer neueu Heimat gewonnen hat.
Ein nicht zu unterschätzender Beweis für die ungemeine
Popularität der fürstlichen Frau ist auch die Thatsache,
dass die Porträt-Nachbilduugcn derselbeu in allen Arteu
der Vervielfältigung ein gauz ungewöhnlich vielbegchrter
Handelsartikel geworden find. Diesem Herzensbedürfnis der
Bevölkerung, ciu Abbild der jugcndschönen, anmuthig lie-
benswürdigen und zugleich hoheitsvollen Erscheinung der
durchlauchtigsten Frau zu besitzen, ist nun auch die k. k.
Hof- und Staatsoruckerci entgegengekommen, und zwar
zugleich anf cbenfo vornehme wie billige Weise. Sie ver-
öffentlicht nämlich soeben einen von Th, H r n c i r — einem
änßcrst talentvollen jugendlichen Stecher — nach einem von
Professor v. A n g e l i gemalten Bildnisse der Kronprin-
zessin hergestellten Stich. Das Angeli'sche Bildnis ist
ohne Zweifel das beste, welches von der hohen Frau bis-
her gemacht worden ist, es übertrifft an Adel der
Auffassuug das mehr der jugendlichen Weiblichkeit des
Origiuals gerecht gewordene des verstorbenen Canon,
nnd der Stecher ist dem Pinsel des Malers mit einer
ganz außerordentlich anschmiegsamen Feinfühligkeit des
Grabstichels gefolgt. So ist eine Reproduction entstanden,
welche jedem Raume zur Zierde gereichen und sicherlich
umsomehr Verbreitung finden wird, als sie bloß 2 fl.
kostet. — Auch das Porträt des K r o n p r i n z e n ist in
Vorbereitung und kommt in kurzer Zeit zur Ausgabe.

— ( Ä o z i d a r Raic f.) Der südsteierische Ab-
geordnete Bozidar Ra ic ist vorgestern 7 Uhr früh in
Laibach gestorben. Er ist bekanntlich im Februar wich-
rend der Budgetdebatte, in welcher er noch eine Rede
gehalten, ertrankt und übersiedelte sodann zur Recon-
valcsccnz zu seinem Verwandten Prof. Raic. Naic war
am 7. Februar 1827 in St. Thomas bei Lnttenberg ge-
boren, widmete sich dem geistlichen Stande, »var bis zum
Jahre I860 Professor der flovenischen Sprache am Mar-
burger Slaatsgymnasmm nnd feithcr Pfarrer zu St.
Barbara in Halose. Nach dem Tode Michael Hermans
wurde er an dessen Stelle vom Laudbezirte Luttenbcrg in
den Landtag und Reichsrath gewählt. Seine philologische
und literarische Nildung war eine bedeutende, seine
Liebe zum slovenischen Volte eine glühende und sein
Eifer für die Hebung seines Volkes ein fast grenzenloser.
Er gehörte in diefer Beziehung zu jenen Eiferern,
welchen die Thätigfeit der meisten anderen slovenischen
Abgeordneten, namentlich der lrainischen, als eine viel
zu lahme erschien. Diesem vermeintlichen Mangel suchte

^ unglücklich nnd fürchtete so sehr, den güustigcn
Moment zu verpassen, ill dem ich unbemerkt entschlü-
s)eu konnte, dass, sobald sich mir ein solcher bot. ich
^" benutzte, selbst anf die Gefahr hin, zn früh hier-
^zutommen.»
!s. «Es ist eine harte Aufgabe, die Ihnen gestellt
F ' ' versetzte er mitleidsvoll. «Doch ich wil l für Sie
M e tragen und Sie wohl behüten, damit Ihnen
Hts zustoßen kann..

,3t, 'Sie sind sehr gütig!» flüsterte sie dankbar.
^ 3 hätte ich in dieser qualvollen Angelegenheit ohne
U ? ' V M a n d anfangen sollcn? Hugo mnss Ihnen
z>> 7 " > er ist glücklich, einen so aufopfernden Frennd
k / ^ h c n , nnd ich freue mich, denselben anch memen

k e l l ? " Henry biss sich anf die Lippen; cmc Alnt-
k swg ihm zu Kopfe.

stlis ließ die Peitfchc so scharf nicdcrsanscn auf den
H ? n seines Pferdes, dass dieses sich aufbäumte nnd
" i n ? " " ganzen Energie nnd Gewandtheit bednrftc.
b < " ö fcnrige Thier wieder zn rnhigerem Gange zu

gr^ ^ne Zeitlang setzten sic die Weiterfahrt schwci-

W ^ ' " t ' l ' M ' s G ^ a „ w , weilten bei dem Bruder.
« 3 W in schwerer Sorge wusste, und be, dem
H«G,?'' " ° " dem sie hente Morgen Nachncht er-
< ^ i a t t e ; S i r Henry aber blickte ernst, fast finster

^ r , ? Ü ^ hatte seiner Vrant einen langen, liebe-
lt ;" "r ief g^.„d<.t, dem man jcdoch anmerkte, dass

! bey ' etwas gedrückter Stimmung verfasst wor-

Er hatte den Oheim chatsächlich schwerer er-
krankt gefunden, als er angenommen, und hegte kei-
nerlei Hoffnnng rücksichtlich der Möglichkeit einer
Genesnng.

Beatrice wnsste, dass der Tod feines Großonkels
dem Major ein schmerzliche Verlust fein würde; war
er doch sein einziger Verwandter, mit dem ihn stcts
die innigste Znnciguug vcrbnnden hatte.

Armer Hugo!
Das Jahr hatte traurig für ihn begonnen, und

sie wollte ihn nicht weiter betrüben, indem sie ihn
znm Mitwisser ihres Knmnurs machte. Es hatte ja
damit Zeit, bis sie sich wiedersehen würden nnd die
Freude der Vereinigung über ieden Schmcrz hinweg-
half.

Je näher sie den, Städtchen Dumfife kamen, desto
unerträglicher wurde die Uurnhc, welche die arme
Beatrice empfand.

Würde George anch wirklich dort sein. wo mit
ihm zusammcnzntreffen er sie gebeten hatte? Konnte
irgend ein an sich vielleicht nebensächlicher Umstand seine
Ncise nach Dnmfifc nicht verzögert haben? Hatte man
seine unklnge, nein, — mehr als das, seine unehrliche
Handlnngsweise entdeckt?

Der Gedanke an diese Möglichkeit ließ das Herz
des jnngen Mädchens in bangster Sorge erzittern.

Wcnn man sein Vergehen entdeckte, dann war er
nicht nur erniedrigt, entehrt, fondern er hatte anch
geschworen, die Schmach nicht überleben zu können,
und Beatrice kannte die leidenschaftliche Natnr ihres
Bruders zn gnt, nm nur eine Secunde daran zu
zweifeln, dafs er feine Worte zur Ausführung bringen
würde.

I m Geiste sah das jnnge Mädchen in ihrer er-
hitzten Phantasie bereits die blutüberströmte Leiche
des Bruders mit geschlossenen Augen zu ihren Füßen
liegen.

Die Sinne drohten ihr zu schwinden bei dem
Gedanken an eine solche Möglichkeit.

M i t rascher Bewegung schlug sie den Schleier
zurück, damit die kalte Lnft ihr um die Schläfe wehe,
und Si r Henry, durch ihre rasche Beweguug aus
seiucin dumpfen Brüten aufgerüttelt, blickte überrascht
anf sie.

«Himmel!» rief er erschreckt. «Ihnen ist un-
wohl! Sie leiden! Was lann ich für Sie thun,
Beatrice?»

«Es ist nichts,» entgegnete sie. sich gewaltsam
beherrschend. «Mir ist einen Moment schwindelig ge-
wesen, aber ich fühle mich schon wieder besser. Glauben
Sie. dass ich den Schleier znrückarschlagen lassen könnte?
Die frische Luft thut mir wohl!»

«Lassen Sie ihn jedenfalls zurückgeschlagen.» ent-
gcgnetc der Freiherr rasch. «Es ist hundert gegen eins
zu wetten, dass wir niemandem begegnen, der Sie er-
kennt, und das Gasthaus, in welchem wir mit Ihrem
Bruder znsammcntresfen sollen, ist ein altes, entlegenes
Gcbände. Uebrigens wäre es doch für alle Fälle wegen
der müssigen Zungen besser, wenn Sie dort als meine
Frau auftreten,, fügte er im leichten Tone hinzu.
«Es dürfte weniger auffallen, nnd da wir ja beide
nicht gekannt sind. ist es nicht von Belang.»

«Eine fehr wenig imposante Freifrau von Carr
werde ich abgeben!» meinte Beatrice mit mattem Lä-
cheln. «Ich würde mich solcher Frau schämcu. S i r
Henry! , fügte sie hinzu, sich znm Scherze zwingend.
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er zuerst durch publicistische Kritik, dann später durch die
eigene Thätigkeit als Abgeordueter abzuhelfen. Seine
Reden, namentlich die letzte, waren heftig. Es hat sich
aber dabei gezeigt, dass seine politischen Kenntnisse hinter
seinen literarischen sehr zurückstanden und dafs es ihm
vielfach an richtiger Kenntnis und Schätzung der politi-
schen Factoren gebrach. Diese Mängel konnten natürlich
nicht durch Schärfe der Sprache ersetzt werden, und so
sah er seine eifrigen Bestrebungen auch nicht von dem
entsprechenden Erfolge begleitet. Das hinderte aber nicht,
dass sein selbstloser Charakter und seine volle Hingabe
an die als richtig erkannte Sache ihm die allgemeine
persönliche Hochachtung gewannen. Das Leichenbegängnis
findet heute um halb 6 Uhr von: Trauerhause Triester-
straße 5 aus statt.

— ( V o m Tage.) Gesteru bereits konnten wir con-
statieren, dass die Erregung der Gemüther aus Anlass
der bekannten Vorkommnisse der letzten Tage sich bereits
gelegt hat. Die mahnende Kundmachung des städtischen
Magistrats hat ihre Wirkung nicht verfehlt, und allseits
beginnt man einzusehen, dass durch Demonstrationen und
Zusammenrottungen, wie sie in den letzten Tagen statt-
gefunden, die Interessen der Stadt und des Landes ge-
fährdet und geschädigt werden. Auch die beiden slovenischen
Tagesblätter fordern in ihren gestrigen Nummern die
Bewohnerschaft auf, jede wie immer geartete Demonstra-
tion zu vermeiden und jede Beschädigung der Gedenktafel
Grüns hiutanzuhalten. I m Interesse der guten Sache müssen
wir diesen Mahnrufen vollends beipflichten und erwarten
von unseren Mitbürgern, dass sie, jeder in seinem Kreise,
die aufgepeitschten Leidenschaften zu beschwichtigen suchen
und jede Vermeidung von ferneren Demonstrationen
gerne unterstützen werden. M i t Befriedigung können wir
constatieren, dafs gestern abends keinerlei Ruhestörung
mehr vorgekommen ist, und hoffen, dafs die bedauerlichen
Vorkommnisse hicmit definitiv ihren Abschluss gefunden
haben.

— (Se lbs tmord . ) Vorgestern abends erschoss sich in
Trieft der Oberlieutenant B a r b i n i vom 6 1 . Infanterie-
regimente mittelst eines Gewehrschusses. Das Motiv der
That ist unbekannt. Gerüchtweise spricht man von einem
amerikanischen Duell.

— ( E x p o r t nach A m e r i k a . ) Aus T r i e f t
schreibt man uns: Vom Consulate der Vereinigten Staaten
wurde in Trieft ein Inspector ernannt, welcher die vor-
geschriebene Desinfection der für den Export nach Amerika
bestimmten Hadern überwachen und durch Certificat be-
scheinigen wird. Diese Mahregel wird dem Artikel, der
früher in großem Maßstabe exportiert wurde, voraus-
sichtlich wieder zu starker Ausfuhr verhelfen, da das
Certificat dem österreichischen Exporteur wie auch dem
Importeur in Amerika die Garantie bietet, dass die Güter,
dort angelangt, ohne weitere Schwierigkeit ausgeschifft
werden können. Den directen Verkehr zwifchen Trieft
und Newyort unterhalten die Dampfer der Anker-Linie.

— ( E i n Ha i f i sch i n Sicht.) Wie man aus
T r i e f t meldet, verküudet der dortige Magistrat das Er-
scheinen eines drei Meter langen Haifisches auf der Rhede
und warnt die Badenden vor diesem gefräßigen Gaste.

A u n s t I t n d A i t e v a t u ^ .
— ( « A n n u a r i o g e n e r a t e d ' I t a l i a . » ) Der «An-

nuario generale d' Italia» für das Jahr 1886 ist im Verlage
von G. M a r r o und Comp. in G e n u a erschienen und ver-
blüfft geradezu durch die Reichhaltigkeit seines Materiales, das

verständnisvoll gesichtet und übersichtlich zusammengestellt ist.
Auch die Ausstattung ist eine durchaus reiche, und steht der
«Annuario generate d' I ta l ia» sicher unter alle» Adressbüchern
mit in erster Reihe.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 7. Juni . I m Abgeorduetenhause legte die
Regierung den Gesetzentwurf über die Versorgung der
Militär-Witwen und -Waisen der Ofsiciere und der
Maunfchaft des Heeres, der Marine, der Landwehr
und des Landsturmes vor.

Graz, 7. I n n i . Aus Seckau. wo kürzlich der Thurm
gänzlich einstürzte, wird neuerlich berichtet, dass seit
gestern anch die Ostseite des Domes Sprünge aiifweist
und neuerliche Einsturzgefahr droht.

Budapest, 7. Juni . Gestern abends fanden wieder-
holte, jedoch unbedeutende Demonstratiousversuche gegen
General I a n sky statt, welcher übrigens bereits von
Fünfkirchen direct nach Wien abgereist ist. Das Polizei'
Aufgebot verhinderte überall dic Ansammlungen, M i l i -
tär sperrte theilweise die Straßen ab. Mehrere Ver-
wundungen sind vorgekommen, zahlreiche Auslagefenster
wurden zertrümmert, 31 Verhaftungen wurden vor-
genommen.

Paris, 7. Juni . Ein Schreiben des Prinzen N a -
p o l e o n an die bouapartistischen Deputierten pro-
testiert gegen die Ausweisung als Oberhaupt der Na-
ftoleonischen Familie und sagt, die Verbannuug der
Prinzen werde die Proscription der Bürger nud die
Schrecken des Bürgerkrieges nach sich ziehen.

Paris, 7. Juni . Die Commission beschloss die
vollständige Ausweisung der Prinzen im legislativen
Wege.

Bukarest, 7. Juni. Der Handelsvertrag mit der
Schweiz und mit Rumänien wurde unterzeichnet.

Athen, 7. Juni. Die Regierung erwartet uuver-
weilt eine officielle Mittheilung über die Aufhebung
der Blockade. Die türkischen Militärcommaudanten
übergeben heute die griechischen Gefangenen. Inbetreff
der Reise der Königin ist noch nichts bestimmt.

Athen, 7. Juni . Die Blockade wurde aufgehoben,
die Schiffe kehren in die Sudabai zurück.

Kopenhagen, 7. Juni. Der König ist mit dem
Prinzen Johann heute nachts nach Wiesbaden ab-
gereist, nnd führt bis zu seiuer Rückkehr der Kronprinz
die Regierung im Namen des Königs..

Ncwyorl, 7. I n n i . Der Tramway-Strike ist dnrch
ein Coinpromiss vollständig beendet.

Volkswirtschaftliches.
Saatenftandsvcricht

des k. k. Ackerbauministcrinms nach dem Staude zu Ende M a i .

Die Witterung, welche in der ersten Mai-Hälf te im Durch-
schnitte kühl, thcilweise noch nahezu winterlich gewesen war, nahm
zur Monatsmittc allerwärts, und zwar sehr rasch einen volttmu-
men sommerlichen Charakter an, und es herrschte die ganze zweite
Monatshälfte hindurch andauernd eine abnorm hohe Temperatur
bei empfindlichem Abgänge der nöthigen ssmchtigkeit. Die Nieder-
schläge waren auf mehrfach mit Hagelschäden verbundene Ge-
witterregen beschränkt nnd im allgemeinen für eine entsprechende
vegetative Entwicklung ganz unzulänglich, daher Magen über
Dürre in den meisten der vorliegenden Meldungen enthalte» sind.

Von den Wintersaaten steht im allgemeinen der Weizen am
besten, nämlich im Durchschnitte gut mit lcl , während der Roggen,

durch die Trockenheit mehr beeinträchtigt, in vielen Gegenden,
nam^il l ich in Galizien, nur einen mittelmäfligcn Stand zeig.
Der Raps, welcher fast überall bereits abgeblüht hat. litt '
vielen Gegenden, namentlich in der nördlichen Zone, durch o>>
G l a n M e r empfindlicheren Schaden und steht derzeit im Hur«)
schnitte schwach mittelgut. , „

Die Sommersaaten entwickeln sich, zumal die spater m u " '
gebrachten, bei dem Abgänge genügender Fcnchiigleit lang"»
und etwas schwach und zeigen stellenweise schon em " " g u " "
Aussehen. Wiesen nnd Kleefelder lassen, insoweit sie "cht v " >
ergiebigere Gewitterregen eine genügende Ausfrischung " l » ' " ' ^
vielfach zn wünschen übrig, namentlich gilt dies von b" ' ' ' " "
meisten der vorliegenden Nerichle als schwach und schütte», ^
zeichneten Wiesen-Graswuchse. M i t dem ersten Wiesen «""
Mccschnitte ist bereits in vielen Orten begonnen wurden. ^
Kartoffeln sind im allgemeinen gnt, die Rübensaalcu l^"N> ' .
folge der Trockenheit in den meisten Gegenden nichl gleich»",'»
aufgegangen, weshalb theilweise ein neuer Anbau vorgenommn
wurde. , »!«?

Die Obstblüte ist überall vorüber, die Aussichten aus " N '
ergiebige Obsternte erscheinen theils infolge stärkeren M l " "
nach der A lü te . theils infolge des Auftretens verschiedener ^ j "
seclen vielfach herabgemindert. ,,»

Die Nebe, welche in Südt i ro l in die Blüte getreten ^
zeigt überall eine» sehr guten Traubenansatz und eMnc l
Aussicht auf eiue gu!e Ernte. .<.

Der Stand des Hopfens wird in der Mehrzahl der vu
liegenden Meldungen als ein günstiger bezeichnet; in '.nA,v
Gegenden erlitt derselbe jedoch dnrch Hagclschlag emvfu'd»^'
Schaden uud wurde theilweise abgeschnitten.

Allgctommelle Fremde.
Nm 6. Iuu i . .

Hllttl Stadt Wien. Vedelind, Kanfmaun, Wien. - Urbaai.
Reisender, Prag, — Rainer, Reisender, Dornbirn. " " ' " , . s /
Inspector, und Peschke, l. l. Ban-Adjunct, sammt Frau, " M >
— Baron Vurton, Privat, sammt Frau, Fiume. ,, .

Hotel (Ncfant. Rustier. Reisender. Wien. - Münz, U " „ '
sammt ssrau, Graz. — Stecher, Kaufmann, Trieft. — M " "
dorfer, Kaufmann, Fiume. , ,,.,

Bairischcr Hof. Hofbaucr, Private, Graz. — Nedl, l. l- " " "
nant, Stein. ,,,,,^

wasthof Eiiolialilthof. Weinoldt, Kanfm,, Kairo. — S c h ' " ^ '
Privatier, sammt Frau, Gotha. - Maicr, l - l .Haup l " " ^
sammt Frau, Wien. — Schulz, Kaufin., Eigen. -^ ^ A<
Privat, sammt Frau, Marburg. — Cadorc, Privatier,
schoslack. ,,, Men.

Ojaslhof Sternwarte. Kahrer, akad. Maler, sammt Familie, "> .
- Hocevar, Vesper, Pudlog. — Zurc, Kaufm., S e ' ! " ' " "

— Zalrajsel, Äesiyer, sammt Frau, Oberlaibach. >

Verstorbene.
D e n 6. I u n i. Ursula Schwcntuer, Schnhmachels-M"'

s!0 I . , Gradaschzagasse 1l!, Herzschlag. — Paul Segati», <?""'
Sohn, 4 I . , Tirnanergassc ! l , Diphtheritis. ^ ^ ,

D e n 7. I n n i, ' Fraiiz Vahovec, Lehrers-Sohl«, ^ ^ .
Floriansgassc A5. Divhlheritis. — Anton Stnbc'ar, ' " " " ^ ,
Sohn, 2 Tage, Polauastraße 57, Luugculubcrculose. — ^ ,
rina Polausel, Arbeiterin, 35 I . , Pcteröstraftc «2, Lung"""
cnlose. ^ .

Meteorologische Beobachtungen in ^a ibach^
5! ^ - ^ «

Z zk m ft "... , , V „ «,Z
" ? Ü / M g . ' 7 3 0 M 18,4 M.ichmach the!lw. seit" 2,b0
7. 2 . N. 7li'.1.s>2 2tt,2 W. mähig f. «""5, ̂ " ' M « "

!1 . Ab. ?:tl,2!1 14.2 W. schwach bewüllt ^
Vormittags nach « Uhr fernes Gewitter in SW, ",'t,' hcs-

dauu wechselnde ÄenMlnng; nachmittags nach 5, Uhr e> u^„llc
tigc Windstöße ans SW., scrner Donner, geringer ^ g " ' ^ ^
Wolkenzüge; nachts tnrzrr Regen. Das Tagesmiltcl der
18,6°, un, «,«° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i c . ^ ^ -

«Ich wüfste keine schönere!» entgegnete der
Freiherr mit einem so bewundernden Blick, dass
Beatrice bedauerte, auf seine Worte überhaupt ein-
gegangen zu sein.

Die ersten Häuser von Dnmfife waren erreicht,
und S i r Henry mäßigte den raschen Galopp seines
Pferdes.

«Es ist unnütz, durch rasches Fahren die all-
gemeine Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen.» sprach er
lächelnd, und mit schener Aengstlichkeit blickte Beatrice
nach rechts und nach links, um sich zu überzeugen,
oa^s lem bekanntes Auge auf ihr ruhe.
^ l ^ ° ^ ^ v s t , da S i r Heury Carr langsam fuhr.
^seytte das elegante Fuhrwerk mit dem tadellosen
^a,iepseroe mcht. manchen bewundernden Blick auf sich
A - V . ? ' ^ dabei geschah es natürlich auch, dass
l m . ? n . ^ ^"übergehenden den schönen Mann in

und da! bleiche Mädchen

b e s o n ^ Dienersitz aus

«Wissen Sie, wo das Gasthans <znm Mondschein.
ist, V i l la rs? , fragte der Freiherr Plüsch n R " n
Kammerdiener gewendet. ? v "1 . zu lemem.

.Ja . Herr Baron, ich hielt es für meine Pflicht
mich genau zu informieren. Es ist das letzte haus
auf der linken Seite des Platzes, dem Brunnen ge-
genüber.»

Der Freiherr fuhr weiter.
Noch war der Nachmittag nicht vorgeschritten,

der Platz bot ein lebhaftes nnd farbenreiches Bi ld '
denn es war heute Markttag.

Unwillkürlich zog Beatrice den verhüllenden

Schleier wieder vor ihr Gesicht, lind der Freiherr,
welchem keine ihrer Bewegnngen entgieng, beachtete
auch diese.

«Es trifft sich unwillkürlich oder im Grunde ge-
nommen vielleicht gerade glücklich, dass hellte Markttag
ist. Die Gefahr, Bekannten zu begegnen, ist einerseits
größer als sonst, andererseits aber lässt sich annehmen,
dass in dem hastenden Getriebe, welches herrscht,
wir nicht so leicht fremde Aufmerksamkeit auf uns
ziehen.»

Beatrice fand kein Wort der Erwiderung; sie
war zu nervös nnd ängstlich, um sprechen zn können,
wollte aber ihren Begleiter, der ihr so bereitwillig
und hilfreich beistand. nicht abermals dadurch betrü-
ben, dass sie ihre trostlose Stimmung all zn dentlich
offeubarte.

Schweigend fuhren sie weiter über den großen
Marktplatz, vorüber an dem mit grotesken Fignren vei-
nnstalteten Trinkbrnnnen. und hielten endlich vor einem
alterthümlichen Hause mit weiter Einfahrtshalle au.
über deffen Thür ailf großem Schild ein gemalter,
goldener Mond prangte.

«Wir sind am Ziele!» sprach der Freiherr, wäh-
rend Vil lars rasch zur Erde sprang nnd das feurige
Pferd an den Zügeln erfasste.

Der Freiherr folgte, voll zarter Besorgnis hob er
Beatrice aus dem Wagen. Sie aber zitterte dergestalt,
dass sie kaum fähig war, sich auf den Füßen zu er-
halteu.

S i r Heury legte ihre Hand auf seinen Arm nnd
führte fie in die geräumige Vorhalle, in welcher die
Wirt in mit bnntbebänderter Haube ihuen eutgegeutrat.

(Fortsetzung folgt.)

Danksagung.
! F i l r die uielen Vewcise der Antheilnahmc > H >
I rend der langen Krankheit und beim Tode um ^ >
II «iwergesslichen Gat t in , Mu t te r und S c h w i e r . >

Frau >

Antonie Požar «D. Namre
Oberlehrers'Oattin ,^. >

, filr die große Betheiligung am ^ichenbega'M '^ »
uud für die vieleu schonen .Mänzc " " ' ^ n t e °>., ' ^ . »
milie M i kusch in Laibach. H»'«" ' " " ' ' ' A r - >
in Ratschach, von den Franc,, Will). ^ , ' " ' < " ' ' F ^ >
mine K u c e r a . Z i n u t t i und ss"Ulem, . „ , , „,,d >
d o l j s e k x , . >
ferner der hochw. Geistlichleit »on Natscha") >>' »
drückn, wir hiemit unseren innigste,' Danl au . »

Nalschach am ü. I u u i 1886. >

Oberlehrer. ^ « >

Sch.ucster. Tochlcr. >

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
sllit'Ilf"'"'^

Maszstab l : 75 ,0M. Preis per Vlatt 5N k r . . ' "
a,.f Leinwand gespannt 8l) lr^ ^ , ^ g

Jg. ... LläumM <̂  F5.l. Ka.Mr!,5 . ^ ^ " " "
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Course an der Wiener Börse vom 7. Juni 1886. N°ch dm. 0 ^ ^ Course
Gelb Ware

Stants-Änlehen.
^teiNtNte 85'.«« 85'45
^U>lr>e»,c «0 81 85 !»5
»,'<', ^ n ^ ^ laalOlosc 25« fi. I2U-75 I!»' 25
" ' ^ ' i."/o ganze 500 „ !«!'^U15!> 7«

l«<!<cr Etaatsiosc . . 100« ><!8 v5. l«8 75
^"e> „ . , bu „ l<!8 —158-50
^"mo.Ncül^nschciuc , , per S t , 52

<°/° vest, Goldrenl«. slcucrsrc! . N 7 - 1 I 7 20
^e>,err, Nolenrente, s!c»ersrei . 102 - lU2'i5

"«a.Golbvcittc 4°/o . . . . l««3(»ioc;'<»
« Vnpil'i'rcittü 5°/» . . , . !>5 l« 95>ü5
>' <til,>,!l'.-'<»„I, i l u sl. ö , W , S . >5>4 50I5^!'<>
« ^sl l 'nhn-Prior i 'äNi, . . i!!U?N i« l N>
« El»«,« ObI.(U»n.Ostb!,h») >«« — 1 2 ! » -
" . >, ,, vo», 3, 18?« , "!' 50

,,' ,P'a,!,irN'»l,!l, klUNsl.ö. W . 11« 80 120 20
^h«ch'Neg,.Lofc 4°/« 100 <l. . . 124 75 125 25

b rundcnll. ° Obligationen
«>!r «» fi <i - M ) '

^ « löhmischc 10!>'- — -
s.„, Naüzilchc !«5 20 !05<!U

/» »lahrilch« ><15'—IOU-
' , /° "lüdrröftcxlichischc , . , l08 ^ U»!» —
sV» °brtösle>reichilch>! , . , . I05 2«10<!'—
" / ° stlilischo ,«N'2U - -
. / » llrntilchc und slavonische . il>5'«0 105 «0

" !>cl'enbl>!g>lche loö-uo «5^x,
>^ , ^ ..,

Gcld Ware
5!"/l> Temtser Vanat . . . . ,o5 20lon's,o
5 " ^ uüffarischc I052U 105 «0

Andere öffcntl. Nnlehen.
Donau-Ncg.-^se 5«/« l00 sl. . i>?^ l ! i i7» i0

d!o. ?I>»cihc 187», slc„cllrci , l«5> — l 0 « ' —
Vlnlchcn b. Etndigcmrinb!: Wicn 10470105 —
?l!!lcl)cn d, Etadlsscmcinde Wien

(Silber »nb Gold) , . . . —-— —'—
Prnn!>c»°»l!!l,d.Et.,t>tsscm,Wii!> 125'l!0 i^'l!'—

Pfandbriefe
(<>!r l00 fi.)

Bobcrcr, aNg, öficir. <>/,"/» Gold. 125 N0 l2N R»
d>o. iu 5u „ „ «V, "/<, >uo«0l«^:!u
No, in 5,0 „ ,. 4»/„ . »?'— »7 50
d!u. y!,c>mk'»°Echnl5verschr,.'!"/„ luv 8» >0«?5

Qcsl,Hypoth^c»ba»l ><>j. 5>V,'V<> I U l - — -
Ocs!,-«Ns>. B«»l Verl. f>"/„ . . —'— — —

d!o. „ 4'/,°/» . l « l - 101 !!0
dl», „ 4"/„ . . W»U »»20

U»g, nllss, Bo^encvlbit-Actiengcs.
,n Pest i» ü. IXü!» Vc>l, 5'/,"/« >»1?5>10ü!lf.

Priorität-Obligationen
(sli, 1!,U si.)

»tüsal'lli) Wcftl'ali,! 1. Emission ,20— — —
Fcvdinnxde^Violdbiil/ll i» E>!l>cv >,,8?5 !>!>-i5
,^a»,,-l,>olcs^»>il!» j jggy >^7l>
Gnlizischc ^<nll - ^ud>l',g» Nahn

Lm. !««> ^0l) st, S . 'I'/»"/,, . IUI L5101 70
Ocslcrr. N»rdwcsll»^n . . . lOL uo ioN'L»
SiebexdiNger « i — «13»

Gt!d Ware

Staat^bahn 1, Emission . - l»8^c< — -
Siibbahn K »"/» ino— —'—

„ t̂  5<V„ I81'5N I32'—
Ung.»galiz, Vayn 102'—l«2'5o

Diverse Lose
(per Stück).

Ercblllose 10« fi 17575170 z5
<llnry«Lose <u fi 44 25 <r, ?5
4°/„ Donan.Dampfsch. W0fl. . I1!» 2511» 75
LaibocherPramlcn.«nlch,8l»fi, 2 1 — 21 N0
Ösen« ^ose 4U s! 48 25 4<^?5
Palfsy i!olc 40 N 41^50 48'—
Nolhen Kreuz, ost. Ges. v. !»t<. 1» l,0 14 20
Nudoll-kose 10 fi I» !»« 19 —
Salm-^ose 4a s> z?>— 57 75
Sl.-O^lois-Vosc 40 sl. , . . 5<bU 5.V—
WaldstciN'i'osc !i<» sl, . . . 33 — 3<l —
Windilchnrä^.^'o!«: 20 sl, . . 43 — 4» 5U

Vanl.Actien
(per Sülcl) .

Anglo-Ocslerr. «an l 200 f l . . n«'L5lI<!'50
Vanlv^rcin, W icn« , lou sl. , 10« ' - i<»l'4N
!l^ncr.°A»st,.Ocsi,!i00sl.S.4(/l/„ ^<i?5 24' -
lirb!,.Anf>. f. Hand. u. W, X!« sl, 2«ü'4c> 2»2'?0
«^rcdill'linl, Al !^ I I , ^ . ilOUsl. . W!!4l»2«9»0
Tcposücxl'anl, Ä!ln.2<>u sl. . , » 0 — 1 ! » 1 -
l^complc-Gcs.,Nlcd>,'>o!!.50<>sl. 53«—ü42 —
Hypolhclcnb,, ü f t ,^u„ j , , ^5"/<,<i- —'— —' " -
i>a»dcrd,, ösl. >uo!l. >,»,5u"/„ <i, 222 — 22ü 25
Ocs!crr, l !ng. Äaul . . . . «85—,88«—
Unionl'anl I0U j l 73 25 7» 50
ll«erlehrdl»anl, M g , 140 sl. . 153 —>lb4 —

Geld Ware

Netten von Transport-
Unternehmungen.

(per K i l l « ) .
«ll'rechl'Bahn zoo f l . Si lber . —' —
«Ilsöld l>!Ulü.»Vahr! 20» f l . S i l b . 192 2519l!'75
Aussig'Tcpl, «lisenb. 20<)sl. < lM. —
Vöhm. Noidbahü i50 f l . . . —

,, Wcflbahn ÜOO f l . . . . « N O — 2 U 4 -
Vuschtichraber Eisb. 500 f l . < lM. 774—77S —

„ (Ut .») 200 f l . . 20l>—20l>'«5
Donau ' Dampfschiffahrt« - Ges.

Oestcrr. 500 f l . <lM. , . . 11«—418 —
DrlM-Lis, (Bat.<Db.-Z.)20Ufl.S. 185—18K 50
Dur- Äodcnbacher <i.»Hj. 2U0 fl E. —'—
«ililabelh-Äohn 200 sl. <lM. . ll<«2'?5 243'2r>

„ ^»»«Äudtveis 200 f l , . 814 50X15 -
„ Sl,l'.<T>r. I I I . E. I»73 200 f l .S . 20N 25 20«'?5
sscrdlnands-Nordb. 1000 fl, <iM, 2»«» »»?»
zfranz-Iu!c<»<.>ahn wu sl. Silbcr l l « 75217 2',
ssii:isl!rchn>°Balcjcr<tisb,2ousl,S. 1W — »02 —
Ga!iz,«ar>^'udw!g^!U.»OUsl, CM. Ä0»'?5 204 2b
Gra, .'tüs!achci«t,'<'.l!0U f l , ö.W, —
llahlcnbcig liijcnl'l'hn IUU f l . . 41 - 4150
Ualchail O>>e>l>, Liscnb. 200 sl. S , I5»'50i54 —
Veinbcrss-!izcr!,owih»Iassy Eisen»

bahn Gclcllschasl ^uu sl. u. W. u«?/—«W'bN
klovd, ösl,'Uüg,, Triesl50U sl.CM. 5>.)<> __5>,^._
Ocslcrr. Nordwestb. !l«0 s>. Si lb. i«« 5̂» 1^75

dlo. (üt.K) üuu <l, Silbcr . l o u ^ i u u 75
Prag D u ^ r Eisenl', I5l, j l . S i lb. _ _ ^ —
Nudes'/'ahn 2„u sl, Silber . 19z ^ l ,„5<,
Sicbc»b!ll«cr lliscilb. 200 f l . . I9o^s>i90?5
Staalsclsenbah» l̂uu >l. ö. W. . «i» 75 24,325

Veld! war«
Siidbahn 200 sl. Gllber , . ,N» —li<!5o
SUd.Norbb,.Vrrb.'«,,00sl.CVt, — — — —
Theih-Vahn 200 sl, ö, w . . . 254— 25l-50
Iramway°Gcs,, N»r, I70fl. 8, W. 205-25 205-?0

Wr., Ntu 100 f l , 10» 25 ,08 5U
Transport-Gesellschaft 100 sl, . —-— 4l» —
Ung.'llaliz. iiisenb. 2«0 N. Silber 173 75 i»0 85
Ung. Ai'rboNoahn 200 f l . Silber 17?--177 50
Ung,wcstb,sNaab'Gra,) 200fl,S. 174 25174 Ib

InbuftrieNctien
(per Stück),

Lgydl und Kinbberg, Eisen- und
Stah l - Ind . in Wien KiU sl. . —>— —-—

<iiscnb»hnw.»^'eihg, l . «u f l , 4l»"/o 8»-— 90 —
„l i lb rmi ih l " , Papiers, u. « , -G , «5-— 80 50
Montan-Gesellsch., öslerl.»alpine 2230 2«'7l»
Pragcr <ti<eu,Il!d.»Gel. 200 f l . . 150 50 151 Kl»
Talgo-Tar j . Eiftnrafs. ,0« sl. . 14«'50 14750
Wafscns.,G., Oeft. in W. UX) f l . —-— —-—
Irisai ler Kohlcnro.»Ves, ?« f l , . — — —-—

Devisen.
Deutsche Plätze <,,!»<; «2 15
London 12«3c>>2<!8<>
Pari« 4U U7. 50 15
Petersburg __._^ —-—

Valuten.
Ducaten 594 5 l»<!
ü0'Kranc«'Stü<le ,<,<,, 1002
Silber — — — —
Deutsche Neichsbanlnole« . . yz «z «5»


